
[)as Opus Del des hl Benedikt und seine
Stellung In der Eniwıicklung der Liturgie

und des Mönchtums.
Von ilhelm Fink, OSB, eiten

Was der Bénedikt‚ der Patriarch des abendländischen
Mönchtums, unter Opus Del verste erg1ibt sich klar uıund
eindeutig AaUSs dem Zusammenhang, in dem T: das Wort M,
braucht Er meılnt nıt dem USaruc die kanonischen
Gebeitszeiten, deren Beobachtung E: seinen Mönchen 711 L
Wwissen Stunden des Tages vorschrieb. An anderen Stellen De-
Trauchte CI aiur auch die Ausdrücke 1C1UH M divinum,
servıtutis ÖLcIa;, nOosfirae servıtutis DENSUMN, oratio,
agenda, StyNaXIis USW. Am häufigsten begegnen WITr TeINC
dem USaruc Opus De1il uch SOoNSs eKunde der ene-
dikt eine YEWISSE orheDe für das Wort Opus und seine Ab-
leitungen: operarı, Öperarius, auch officina Opificina). Es
drückt sich darin zweifelsohne eine Charaktereigentümlichkeit
seines Volkes AUS, das .von atur AUs mehr dem „praktikon" als
dem „Doletikon“‘ zugewandt War. Der Ordenstifter fand das
Wort in dieser Bedeutung bereits in der aszetischen und 1TUr-
gischen Lıteratur VOrL. Die südgalliısche Nonne verwendet bel
Schilderung des hierosolymitanischen Gottesdienstes das Wort
operatio, ebenfalls eine Ableitung VON us*.

Das Opus De1l StTe 1m Kloster des enedi dem Opus
anuum, der Handarbeit, und der Le CELO, der geistigen Be-
Schäftigung, dem Studium, gegenüber. reilich, 1m Kapitel
seiner egel, etr die Tagesordnung TUr selne Mönche ent-
wır  9 suchen WIr vergebens das Wort Es wechseln dort 1Ur
Handarbeit und Studium eın Verhalten ist auffallen-
der, als Basilius in seiner größeren ege (Frage ö1/) sowohl VON
dem Gottesdienste WIe auch VON der Handarbeit spricht®. St
Benedikt kannte dieses Kapıtel. ; Denn auch eT stellt W1e der
_gro € Kappadokier den Satz die Spitze seiner Ausführungen:

Butler, C Benedicti gula monasteriorum, reiburg 215CSEL,; 38,
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Der Müßiggang ist ein ein der eeie Wiır können daher eine
bestimmte Absıcht vermuten, WEeNnl der Abt VON onte Kas-
SINO 1 Kapıitel seiner ege eine Erwähnung des Opus Del
unterläßt Was den enedi abhält, das Opus Del In einem
Zusammenhang miıt dem Opus Aallu u und der LectioO ZU
HNCHNCH,; ist die große Hochschätzung, dıe er dem Opus Del
entgegenbringt, ist die überragende ellung, die eC1 ihm 1m
Tagesgeschehen seiner Mönche einräumt. Er spricht N1IC
dieser Stelle VOoON ihm, sondern unmittelbar, achdem die
aszetischen Grundlagen des monastischen Lebens aufgezeigt

LEr mMac den Leser seiner ege zuerst mit der Person
des es, seinen Rechten und Pflichten als Lehrer und Leiter
seiner klösterlichen Famıiılie, bekannt, bevor Sg ihn in die Kirche

un In apıteln ber die Gottesdienstordnung des
Osters au  ar uch Kassıan spricht in seinen Instituta
Devorzugter Stelle über die kanonischen Gebetszeiten, nämlıch
1m und Kapıtel. Im ersten OT die eidung der
ägyptischen Mönche behandelt Er 8l ja den ‚„Cultus exte-
O1 der Mönche schildern *+

TOTZ dieses Gegensatzes verehrte der ened1i Basılius
In gleicher Weise W1e Kassı an als hervorragenden Lehrer der
Mönchsaszese. el umgaben ihre Ausführungen über die
kanonischen Tagzeiten mit zahnlreichen Erklärungen; Ss1e wollen
amı hre Anordnungen auft diesem Gebiete monastischer Be-
ätigung näher begründen. SO betont Basıliıus die Notwendig-
keit, sich in der sechsten Stunde gemeinsamem Gebete
versammeln mit dem Hinweis aut den Psalmvers (54, 18) Am
en Morgen und Mıttag 111 ich reden. . Er
Sschre1i seinen Mönchen VOT, dieser Stunde den salm

eten, sich die ngriffe des Mittagdämons (90,
schützen. Ferner ma BE S1e, Morgen sich N1IC VON

der aufgehenden Sonne 1m überraschen lassen ; 8 Vel-
weist auft die Stelle Es kamen meine ugen der Dämmerung
Z  9 deine orte betrachten (118, 148)

Eın äahnliches Verfahren schlägt auch Kasslıan e1n. Er Vel-
wendet aber NIC alleın Stellen des en Testaments, der
Psalmen VOT allem, r zieht auch Tatsachen des Neuen esfA.
ments heran, die sich einer bestimmten Stunde ereignet
en BeIl der erz erinnert die Sendung des Gelistes,
die dieser Stunde erfolgte, bel der Sext das Gesicht, das
Petrus in Caesarea schaute, Del der Non den Abstieg des
Herrn in die Unterwelt USW. Schließlich entnımmt seine
Grüunde persönlicher Erfahrung oder der tatsächlichen Ent-
wicklung. SO g1bt ©17: als Iun TUr die Einführung der 1!1m

CSEE,; FE CS 34, 93,
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a daß sich in Gallien die Mön che nach den naCcC  ıchen
Vigilien wieder DE uhe begaben und die Zeit bis ZUT näch-
sten Hore, der JLeTZ; 1im verbrachten Er TIindet eine
solche Gewohnheit nicht in der Ordnung; 2A3 re er der
FEinführung der T1m das Wort, die Mönche VON ihrer
Gewohnheit abzubringen. ES kam auch VOT, daß sich die
Mönche mit den 1gılıen, denen sich sOoTfort die Psalmen der
eutigen Laudes anschlossen, AUSs dem oben angegebenen Grunde
sehr eeılten Kassıan trennt diese Psalmen VOIN den Vigilien
und gewährt seinen Mönchen eine Stunde Schlaf, bis s1e
wieder zusammenruft, die Psalmen eten, dUus denen

uch der Benedikt TIuhltesich uUuNnNseTe Laudes entwıckelte
die Notwendigkeit, einzelne seiner Anordnungen näher De-
gründen. Er ıll NIC daß sich die Vigilien über die SaNze
aCc erstre cken uch Warlr er NıcC IUr eine 478 AÄAn-
setzung, efiwa Mitternac Sie beginnen erst in der chten
Stunde der aC amı sich die Mönche ach eingetretener

Der OrdenstifterVerdauung ZU Gottesdienst rhoben
nımmt Rücksicht auTt das leibliche Wohl seiner Mönche,
eine Rücksicht, die WITr bel Kassian und Basılius vermissen.
Auf diese Weise meıdet der enedi die ustände, WI1e S1E
Kassıan in seinen Instituta schildert und ekämpft. uch 1ugt
er iın die Tagesordnung eine Pause fur den Mittagschlaftf e1n.
Die ZEIT, die 6} fur den Begınn der NacCc  1chen ıgilien
SCTZLG. entspricht den Gewohnheiten der Kirche in Jerusalem,

der Gottesdiens ach dem ersten Hahnenschrei Degann.
uch War es nach dem Zeugnisse des jüngeren Plinius Gewohn-
heit vornehmer Römer, in der achten Stunde der Nacht ihre
Tagesarbeı beginnen. Ferner wünschte der Abt VonNn onte
Kassıno, daß der ere Del der Laudes und bei der Vesper
das ater noster vollständig vorbete ET WI1I die Stachel,
die Argernisse in den Herzen zurücklassen, daraus verbannen.
Der ened1i verteilte die Psalmen auft die einzelnen ebet-
tunden des ages Seine Anordnungen ollten aber N1IC TUr
immer und überall Geltung en Vielmehr gesteht jedem
bte die reihel Z eine andere Verteilung vorzunehmen,
Wenn NUr in der 9y der Psalter gebetet werde. DIie
ägyptischen Mönche hielten, WIe Kassıan hervorhebt, strengefest der überkommenen Zahl VON Psalmen, weil S1e eın ngeden Vätern geoffenbar SO TUr die Tagesvigilie Ves-
per) ZWO Psalmen vorgeschrieben. Die ege SCANrei iur diese
Tagzeit 11} jer Psalmen MT Hıer treten sıch Zzwel elten
gegenüber, ÖOrient und zident, Erstarrung und reinel

Kassıan schil  dert 1m Kapıtel seiner Instituta eingehenddie gottesdienstlichen Gewohnheiten der ägyptischen Mönche
Sie versammelten sich während der aCc ZUI Vigilie und
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Ende des ages ZUT Vesper Die an der Psalmen ist hei De1-
den Gebetstunden die gleiche Am Sonntag kamen s1e auch
ZUr [  TerZ, Sext ıund Non ZUSammmnien Bel der Terz empfingen
SIiE die Kommuni10n, fand a1s0 das feierliche Hochamt STa

Bayk_ D -

An den Wochentagen tielen die S08 kleinen Horen WES Die
Mönche oblagen während des Sanzel! Tages der Handarbeit;:
s1e machten aber Aaus ihrer Arbeit einen Gottesdienst durch
ständige Meditatıion oder auch durch lautes Abbeten VON
Psalmen An vielen rten verrichteten die Mönche auch wäh-
rend der OC die Vigilien prıvat, daß NUur amstag
und Sonntag eine „publıca oratio‘‘ War In der Forschung
wurde der Unterschie zwischen ‚„Oratio public  6 oder „sollem-
Nnıs  CC auch „sollemnitas publıca  ..  9 und ‚„„oratiıo privata‘‘ bisher Z B anwen1g eachtet, obwohl sich diese Ausdrücke bereits in den
Briefen des Hieronymus finden er erscheint notwen-
dig, aut ihn besonders hinzuweisen. Wer ihn Nıc eachtet,
verschlie sich das Verständnis vieler Anordnungen des Önch-
tums auft lıturgischem Gebiet

Die Samstagnac zeichneten die Mönche lurch eine 1g1l
AUS, we1l die Apostel nach dem Tode Jesu die acC 1n ihrem
großhen ummer oschlaflos verbrachten Reicher ist die (Gottes-
dienstordnung des orientalischen önchtums, die Kassıan 1mM

Buch schildert S1ie sieht neben den beiden igilien regelmäßıg
auch fur die Wochentage die Terz, SeXt und Non VOT Freilich
werden diese Horen während der oche vielfach privat
gebetet aula, die vornehme Kömerin, die sich in Be  ehem
niedergelassen a  8; ega sich A den Sonntagen ZUr

‚„„oratio publica  C6 in dıe Kirche, die ihr Kloster angebau
WAäarl. Z den kleinen oren der Terz, SeXtT und Non kamen
bald schon die 1!1m und die Komplet hinzu, die ausschlıe  ich

priva gebetet wurden. In dem bereits erwähnten Ab-
SCHhN1 der größeren ege des Basılius beginnt die Aufzäh-
lung der liturgischen Tagzeiten mit der 1!1m aß s1e gemeint
Ist, erg1bt sich klar Aus dem Zusatz in der rühe, damıt die
ersten egungen der eele und des Verstandes Gott geweiht
würden. Die 11m also schon bei Basılius die Bedeutung,
die hr in Chorgebet zukommt ; S1€e ist €e1 des
ages und der Tagesarbeit, Ww1e€e CS klar in den Gebeten des

Teiles uUuNsereTr Priım Zum Ausdruck kommt Der appadokier
enn auch bereits die Komplet FEr schreı S1€e seinen Mön-
chen TUr den Beginn der Nacht VOT und g1Dt hr den WeC
die une Von Phantasıen freizuhalten Wer denkt da nNıc

den Vers des Hymnus der benediktinischen Komplet Procul
recedant omnıa et noctium phantasmata”

Die Kenntnis der gottesdienstlichen Gewohnheiten des
orientalıschen Mönchtums kam untier aps Damasus (300 DIS
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J54), besonders durch Hieronymus, der s1e als Mönch in der
syrischen üste, der Chalkis, kennengelernt und geü a  e:
nach Rom Der weitgereiste Mann, der nach einem kürzeren
Aufenthalt in der Hauptstadt der Christenheit 420 als ONC
In Bethlehem starb, spricht In mehreren seiner Briefe VON den
kanonischen Tagzeıiten. In einem Jängeren Schreiben seıine
Schülerin Eustochium (ep. AAIT 35, 37) rwähnt eTt-? tert1a,
SeXTA, NOoNa, diluculum, VESDETA, noct1bus HIis terque SUTSZEN-
dum, revolvenda de scr1pfturIs. Fın zweıter rıef, den Hiero-
m die Römerın aeta Erziehung ihrer Tochter
richtete, Za die gleichen Tagzeiten auf (ep. CVITLS er
Nachruftf auf aula, VON der schon die ede War, berichtet
VOIN ihr, s1e habe mit ihren Nonnen Morgen (mane), in der
dritten, achten und neunten Stunde, be1 der Vesper und um
Mıtternacht das Psalteriıum der Ordnung nach (ep

uch der rıe Demetrias X 15) nthält
ebenfalls eine:  ufzählung der kanonischen Tagzeiten; NUr steilt
(r die Gebetsstunde Morgen (mane) den Schluß Wır
Iragen uUnNnsS, Was Hieronymus für eine Hore mit dem uUSsaruc
L1Nane meıinte, die Laudes oder die 11m Die Zeit der Kirchen-
väater Detrachtete die Laudes als einen Teil des nac  ichen OTEL
ZiUmSs. eacnhten WIT, WAas Hieronymus an Eustochium schre1i
noctibus bis terque surgendum. Der römische Tag begann mit
dem Ende der vierten Nachtwache, sechs hr INOTSECNS.
Wır dürfen daher unfier em UsSsaruc INane L1UTF die Prim
verstehen, während das andere Wort diluculum, das Mierony-
NUs ın dem Briefe Eustochium gebraucht, auft die Laudes
hinzuweisen scheint, die in der morgendlichen Dämmerung DC=
ete wurde. Daß die Laudes damals 88 ahen gefeler wurde,
bezeugt Kassıan. Er berichte auch, seljen beli dieser Hore
der (ad te de Iuce vigilo ! und der epleti Nane
Misericordia tua) salm, vornehmlich aber der Psalm Dn
SUNSCNH worden.

Wir stellen fest, daf die Entwicklung der iturgie in den
agyptischen und orientalischen Oostern verschiedene Wege
eingeschlagen hat Es drängt sich die rage auf, auft welche
Verhältnisse sıch die vielgestaltigere Gottesdienstordnung des
ÖOrients zurückführen lasse. Die Antwort ann S5808 sein, daß
S1e auf die gottesdienstlichen Gewohnheiten der Kirche in erus
salem zurückgeht, dem Ziel vieler Wallfahrer AUuUs den LÄänN«
dern gerade Asıens. Schon der Patrıarch on Konstantinopel,
der hl Johannes Chrysostomus, laubte Gründe ZUu besitzen,

BegEN die ZUu einer Ze immer häufiger werdenden Wall-
fahrten nach dem hl Lande aufzutreten®. In Jerusalem War
die Erinnerung anl das bittere Leiden und erben uUNSeTES

igne, Gr 49,
udien U, Mitteilungen OSB (1940)
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Herrn besonders lebendig geblieben. In dieser a nıng eT1
die echste Stunde am reuze, In dieser Star Er

in der neunten Stunde In der driıtten Stunde kam jer der
eIis in dem aale;, in dem der Herr das letzte Abendmahl

gefelert, uber die ersten Gläubigen era I DIie Erinnerung
diese heilsgeschichtlichen Tatsachen verstärkte sich, als nach
der Zeit der Verfolgungen die Kaiserin Helena das TeuZ
er  ($] diese 0S  are eliquie, und über den Stätten (Gottes-
häuser gebaut wurden. Von der hierosolymitanischen (Gjottes-
dienstoranung entwirft, wie Dereits erwähnt, die südgallische
ilgerin Aetherıa ein anschauliches Aus ihrer Darstel-
lung en WIT olgende Züge heraus.

eiherıa berichtet, eS N in der auch den ochen-
in der TU nach Hahnenschrei, in der Morgendämme-

rung, in der drıtten, sechsten, neunten Stunde und AIl en
öffentlicher Gottesdienst SCcCWESCH, dem sich mit dem Klerus
auch die Mönche und die gottgeweihten Jungfrauen beteiligten.
Die Vigilien den Sonntagen zeichneten sıch ach dieser Quelle
dadurch dUS, daßb der Bischof Schlusse das Evangelhıum
VOnNn der Auferstehung Christi Sals Der erste Tag der oche,
der Jag des eIIn; sollte den Gläubigen immer wieder dieses
wichtige Ereignis uNnseTeES aubens in das Gedächtnis rufen
Von Jerusalem Aaus verbreıiteite sich diese reichere iturgie in
den Kirchen und oOstern des OÖr:ents Die Entwicklung des
Mönchtums in Ägypten andere Bahnen eingeschlagen.
In diesem an CS sıch iern on den Städten und Woh=-

NUNgeCN der Menschen, lern A11CH VON ihren Kirchen entwickelt
ber auch 1mM Orient können WIr außerhalb Jerusalems die
Beobachtung machen, daß die Mönche und die onnen L1LUTL
den Sonntagen dem öffentlichen Gottesdienste in der aupt-
kirche ihres Irties beiwohnten Von der Römerin aula, die
in Be  ehnem Aufenthalt9 WAar schon die Kede: Ss1e
ega sich nach dem Zeugnisse des Hıeronymus LUr aln SOonn-
tag in die Kirche ZUr Feier des Gottesdienstes Die beiden Vigl-
lıen, die manchen Tagen einer Einheit verwuchsen, die
eine Beginn, die andere während der aC erscheinen als
die älteren, die übrigen 1zıien als die Jüngeren Bestandteile

Die altere orm reffen WIr in dender kirchlichen ıturglie.
aägyptischen Ostern und auch, Wie WIr sehen werden, in Rom
DIie Briefe des Hiıeronymus egen eredtes Zeugni1s ab VON
seinem Bemühen, der jüngeren orm in Kom Freunde SC
winnen. Dieser Unterschie findet einen bezeichnenden Aus=
HIC in einer geseizlichen Bestimmung des Kaisers Justinian,
eines Zeitgenossen des enedi Seine Verfügung verpflichtet
die er1ker NUurLr ZUr Teilnahme der nächtlichen 1g1l,

Anm
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der Laudes und der Vesper® Ähnliche Bestimmungen arließen
In jener Zeıt mehrere Konzilien.

ach diesen Ausiührungen wird uns die Gottesdienstord-
verständlich, die der enedl1i in seinem kKloster einN-

iührte Seine ründung Jag auUT einem erge, fern VON mensch-
Die verschiedenen Tagzeiten bildenlichen Niederlassungen.

das Opus Del, dem er in der Tagesordnung seiner
Aönche den ersten atz einräumte. DDie einzelnen Horen WeTli-
den gemeinsam VOoN en Mönchen m Oratorium des OSstfers
gebetet DZW.° ine andere Kirche am TUr Ss1e N1C
in rage. Es der Unterschie WeSY, den eine rühere Zeit
zwischen Iteren und jJüngeren Bestandteile des Offizıums
machte, natürlich auch der Unterschie zwischen ‚Oratiıo p -
O  L und ‚„„Oratio PDEIVaLa- Die einzelnen eıle sind sich
gleichwertig ; Tüur ST enedi edeute keinen Unterschied,
ob S sich die 1g1 oder die Komplet handelt Das gemein-
Sarne eten verbürgt eline JEWISSE Feierlichkeit Der 1cen-
tifter ordnet 1Ur den Jag untier ausdrücklichem Hinweis Aaut
den bekannten Psalmvers: Septies USW. in die sieben Gebetstun-
den Tagzeıten Laudes, Prim, :Eerz: SexXt, Non, Vesper,
Complet, wobel C die Laudes als Tagesoffizium ulfabt ESs
omMm die 1g1 hHinzu, die nach der achten Stunde der D
beginnt. Zu dieser Zeit äang nach römischer Tradıition Gli1e
Tagesarbeı IJr enedi macht dieses reichgegliederte
1Z1U M IUr jeden Tag der 0CC ZUTF Vorschrift Er weicht
darın ab VON den Gewohnheiten des ägyptischen Mönchtums
S geht aber darin mit ihm eINIY, daß seine Mönche onn-
und Feilertagen zwischen LO T7 und Sext die Kommunion
empTangen, die Messe also, das Opus Del katexochen, 1in dieser
Zeit gefeler WIrd. Die ege rtwähnt NUr die Kommunion  9  ®
VON der Messe schweigt S1e. Der ened1 übergeh auch
SONST, Was selbstverständlich erscheint.3  .  E Die Kıirche elerte in der ersten Zeit das h! Meßopfer in
den ersten Stunden der a Der Brauch rhielt sich lange
In der großen Fastenzeit VOT Ostern und findet auch eute och
in der Vorschrift seinen UsSdruc daß während der Quadra-

aD d  \ gesima die Vesper VOT der einzigen Mahlzeit Coena) etien
ist. Es lassen sich mehrere Gründe 1Ur diese Ansetzung der
altchristlichen ehbtTeler eltend machen. Einmal hat der Herr

en des ersten Gründonnerstags das eßopfer einge-: Dann werden sıch el auch Einilüsse des altjüdischen
Rıtuals und synagogaler Gebräuche geltend gemacht en
Ferner werden praktische Gründe eine gespielt en In
diesen Stunden des späten Abends charte dıe Kirche hre
Katechumenen um sıch, dıe während des ages ihren Vel-

Bäumer, uiltbert, Geschichte des BrevierSs; reidurg 1895, 1574  ;
|
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schiedenen Berufsarbeiten nachgingen, SiE auf die Taufe
Karsamstag vorzubereiten. er War atch während die-

SC  b Zeit Öfters Gottesdienst ine zweıte Ansetzung, die eben-
fails sehr alt ist, brachte die Feier des Osteriestes mıiıt sich.
Die Gläubigen wachten in der aCcC VOL dem esttage. Die

Sierkırche Warlr rfüllt VON eschatologischen edanken
glaubte, der He  r werde in dieser A kommen ‚, ZUu ichten
die Lebendigen und die Toten‘‘ In der Zeit der großen rang-
sale, die mit der Verfolgung ber die Kırche kamen, War der
Wunsch der Junger des Gekreuzigten verständlich, das e1icC
Gottes auft en in Küurze verwirklich sehen, bald in d  b
Freuden des Himmels heimgeholt werden. 1a sıch aber
die Verwirklichung dieser ofinung immer weıliter hinausschob,

können WIr begreifen, die Vorsteher der Gemeinden
Al CAIuUSSsSeEe der igilıen das pfer darbrachten, den
Herrn wenigstens sakramental in ihrer Wissen und
sich in der hl Kommunion mıt ihm auft das engste vereinigen.
Diese Osterifeiler wurde dann den Sonntagen des Jahres
wiederhoilt Der erste Jag der 0C wurde ZUM HMerrentag.
Das lteste Zeugnis {ur eine solche Sonntagsfeier erhalten WIr
durch einen tT1e des jüngeren Pliniıus

Eine dritte zeitliche Festlegung der gottesdienstlichen Feier
11 unNns in den Instituta des Kassıan e Fr berichtet

den ägyptischen Mönchen, S1E gingen den Sonntagen
ach der Terz Tische des Herrn Da WIr TUr die altesten
Jahrhunderte der Kirche eiNe Austeilung der Kommunion
au ßerhalb der ebnteler a3icht annehmen dürfen, mussen WIr
1er einen Termin der eucharistischen Opferfeler fEst-
tellen Dieser Termin wird uUNs einleuchtend, WIr uUuns
erinnern, daß in dieser Stunde am eisten Pfingstieste der
eis aul die ersten rYıisten 1n Jerusalem herabgekommen ist
Die Mönche empfingen in der Kommunion die „pinguedo
spiritus“‘. uch der likt behielt diesen Termin in seiner
ege Hel Er spricht, WIe schon einmal hervorgehoben wurde,
nicht ausdrücklich davon, aber finden sich, nNamentlic in
dem Kapitel über die Tischlesung, Andeutungen, daß seine
Mönche VOT der ersten ahlzeit, WenNnn eine solche gestattet War,
1e Kommunion empfingen. Bei ened1 reiien WIr aber
och eine andere Ansetzung der ebteler Er ordnet TUr die
Zeıt nach Pfingsten ZWeI as in der 0CC An diesen
gen gestattet er seinen Mönchen nNUur eine ahlzeıit, 1iur die

die Zeıit ach der Non Nsetizt amı ruckte er die Stunde
der ebieler 1ın auUs. Die Tage, denen das Fasten anOord-
NeT; entnimmt der Tradıtion, nämlich 1iLLWOC und Freitag
Es Ssind die Fa die in der Leidensgeschichte eine spielen.
Am 1EEWOC gedachte die Kırche derv Tat des unglücklichen
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Judas, des Verräters untier den posteln, der seinen Meister
den Feinden auslieferte, am Freitag des eren Leidens und
erbDens errn, der in der neunten Stunde des Kar-
reitags einen e1s aufgab. Eine anizei setzte der ene-
dikt in seinem Kloster auch iUr die Zeit VO Oktober
DIS ZU Beginn der 40 tägigen Fasten {est AÄn diesen Tagen
Wäar die ebieier nach der Non, nachher nahmen die Mönche

der Kommunion die einzige anlzei des ages e1in.
Was die allgemeine Kırche UTr TUr hbestimmte Zeiten des Jahres,

den 10}24 Quatemberfagen, anordnete, chrieb der Abt VON
on Kassino fur einen längeren Zeitraum VOL. Es rauchn
nIC hervorgehoben werden, daß die ege in der Quadra-
gesima :die Feier des Meßopfers nach der Vesper Deibehielt

Eın kurzer Überblick über diese Anordnungen äßt uUuNns den
Tun erkennen, aIunhnl der Ordenstifter die Stunde der
Meßfifeier in diesen Rahmen einbaute. UO CONVIVIUM,
in UJuO Christus SUMILUT; inemoria e1USs recolitur“‘. Die nt1ı-
phon, der diese Orte entnommMen sind, stammt ZWAaTl Aaus

jüngerer Zeit; der Gedanke aber, der ihnen zugrunde ijegt, hat
Dereıits den enedi bewegt. Fr wollte, daß seıne Mönche
die Messe, das pfifer des HEeBEeN Bundes, der Stunde jelerten,
V  NO ulNser Herr AIn reuze sein Leben Tur unserITe rlösung hın-
gab. Ks sollte sich tägliıch dieses pfer VOTr ihren ugen EeIHNCUHETIN.
K wünschte, daß seine Schüler AdUus dieser Gegenwärtigsetzung
des Kreuzestodes unter den sakramentalen Gestalten nregung
h  il  1. Kreuzes ist in uNnserem en eın teures Vermächtnis uNnseTies
und ra fur ihr inneres Leben schöpften. Die Verehrung des

Vaters Aus den lalogen des Gregor ersehen WIT, wel-
chen Gebrauch der enedi vVon dem Zeichen D
lösung machte uch 1er StTEe B5 auft dem en der 41a
dıtion on der Einsiedler Antonius War nach dem erıchte
des Athanasius ein großer Verehrer des KTreuzes*
uch der n Hieronymus ordert einmal in einem Briefe aufT,
VO Kreuzzeichen einen äufigen eDrauc machen. Das
rTleDnIis des Kreuzes, die reuzesmystik, schon früuh auT
dem Boden des Mönchtums urzel gefaßt. Als wichtigen
Zeugen können WIr Kassıan NCHNEN, der in seıinen Instituta
das Mönchsleben in Zusammenhang mit dem Kreuzesmysterium
brachte Gerade in der Zeit, in der St enedi seine ege
schrieb, dichtete Venantius Fortunatus fTur Nonnen seine ZWel
Derühmten Passıonshymnen?®.

Eine Bestätigung dessen, Was WIr in diesen Zeilen H.
aben, erhailten WIT, WeNl WIF einen kurzen 1Cc auf die

Kapıtellesungen der Terz, Sext und Non im Ferijaloffizium
Vıller, M.-Rahner, Kn Aszese und Mystik in der Väterzeit, TelI-

Durg 1939,
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uNnseTes Ordens werilen. Es sSte ZWar NiCc iest, daß Ssie auf
eine Anordnung des Benedikt zurückgehen, aber es spricht
daraus oCcCNH der eIils des Ordensvaters. Die Lesung der
lerz beginnt mit den orten des Jeremlas: Sana IM Domine,
ei sanabo; salvum Tac et salvus eTIO. Sie rufen uUuns das Wort
eines anderen großen Propheten in das Gedächtnis CU1US livore
sanatıi ESs ist sicherlich eın Verrat dem ursprung-
lıchen Charakter ihres önchsıideals, WenNnn die ne des
ened1 N1ıcC bloß in der Philosophie, sondern VOT em 1m
Kreuz Heilung VON den Gebrechen ihrer Seelen suchen. Das
Kapıtel der Sext bringt das Wort des Paulus er alterius

portate et SIC adımplebitis legem Christi In der Non
stoßen WIr auft eın anderes Wort des gleichen postels: mpti
eniım est1Is pretio Glorificate et portate Dominum in
COTDOTE Vestro.

Be1l der Verteilung dr Psalmen auft die einzelnen Horen
hält sich der ened1i mit einer Ausnahme die urc
die Tradition gegebene Zahl uch GT el dıie nächtliche Vigilie
in ZWel DZw drel Abschnitte, Nokturnen genannt Fur das
Ferialoffizium ordnet CT ZWel Nokturnen Je sechs Psalmen
Während des Sommers beschränkt er der Kurze der
aCcC die Lesung, die el Nokturnen trennt, auft eın Kapıtel,
eine Neuerung, die später Gegenstand heißer Kämpfe werden
sollte Die dritte Nokturn behält 8 dem Sonntagsoffizium VOT,
das IS er Tradition Tolgend, reicher ausgestaltete. Er Schrei

seinem Ende die Lesung des Tagesevangeliums VOT, eın
Brauch, den er1a für die Kirche in Jerusalem ausdrücklich
bezeugt uch rhöhte er für die einzelne Nokturn die Zahl
der Lektionen VON drei auft 1er Lektionen Fuür die SOß kleinen
Horen beläßt C die freiza der Psalmen, WIe Ssie schon eine
rühere Zeıt Testgesetz Drei Psalmen bestimmte er auch
TUr die Komplet In der Vesper beschrän CT, WIe schon e1InN-
mal betont wurde, die Zahl der Psalmen auft vier. Als Gründe
Tur diese Anordnung lassen sich olgende geltend machen. Fın-
mal ist eine QEWISSE Rücksicht auft seine Mönche, die hn
el eitete Es ist. ein vollgerütteltes Maß VON Arbeit, das HE
durch die gemeinsame Feier der Tagzeiten ZUT Pflicht machte
Sie sollen während des Tages auch och andere rbeiten gel-
stiger oder körperlicher Art verrichten, daß Tur den Abend
Gas Pensum der etenden Psalmen einschränken mussen
glaubte. In der Laudes schreibt 6E eine größhere Anzahi VON
Psalmen VOT, nämlich sechs (abgesehen VON dem Einleitungs-
psalm und dem Cantiıcum). St ened1i we1ß, daß die
ägyptischen Mönche den ganzen Psailter Al einem Tage beteten
F Dbegnugt sıch, Wenn seine Mönche ih ıIn einer OC beteten
Er ll inren iifer aNSPOTNCN, seINe Anordnungen treu und
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gewissenhaft efolgen, indem CF sıich und seine Schüler als
nachlässige und a  € Mönche schilt

uch ıIn der Auswahl der Psalmen hält sich der
Ordenstifte VielTac die Tradition Für die Komplet ScCHhrei
SE WIe Basilius den salm VOT uch die übrigen ZzWel Psal-
19018| dieser Hore betete schon eine rühere Zeıit beim 1ntrı
der aCcC „ ECCe, uUunc benedicite‘‘ WarTr das Lied der Tempel-
wache in Jerusalem. In gleicher Weise fiinden sich die Psalmen
der Vesper 109 —1106, 130 —147 Dereits VOT enedi in dieser
Gebetstunde en Zu Teıl 1m NsSCHAIU alt]üdische
ultgebräuche. Einzelne Psalmen schon Tfüur andere
Tagzeıten vorbenNalten Da der Abt VON onte Kassıno das

eßopfer in Verbindung mıiıt den kleinen Horen felerte,
wählte er fur diese Horen dıe Psalmen 118 onntag und Mon-
tag) DIS 130; s1€e kamen bereits 1m alttestamentlichen Gottes-
dienst ZUr Verwendung. Beim 118 salm andelte der ene-
dikt nach dem Vorbild der ägyptischen Mönche, die auch Jlän-
gere Psalmen in kürzere Abschnitte zerlegten. uch SONS traf
©1 die Verfügung, umfangreichere Psalmen oder Cantica Urc
eın oder ZWeIl Gloria abzuteilen DIie Gewohnheit, das Gloria

Fur dieatrı eten, bezeugt Kassıan zuerst Iur Gallıen
Prn die Hore, die den Tag einleitet, rdnete der Verfasser
der ege die ersten ZWanzig Psalmen Den est des Psal-
erıums 21—108) bestimmte C} iur die nNnaCcC  iche Vigıilie und
die Laudes, SoOwWwelt die Tradition einzelne VOoON ihnen nıc
deren Tagzeiten zugeteıilt In der Laudes beteten die
Mönche des enedi täglich die Psalmen Ü, 148 —150, W ds
auch eine rühere Zeıt schon etan Ferner STattete der
Gründer VOoNn onte Kassıno die Laudes mıiıt einem Cantıiıcum
dUS, „„Sicut psallıt ecclesia Romana‘‘. uch der dritten Nokturn
des Nachtoffiziums weist B ein Canticum auSs den Propheten

Das Wort psallıt verleitete viele Forscher der irrıgen
Annahme, der ened1 habe sein Psaiterium VON der Frömi!-
schen Kirche übernömmen. Er spricht aber dieser Stelle
nicht VON den Psalmen, sondern NUur VON den Cantıca

Die Verteilung der Psalmen auf die einzelnen Tagzeiten
und Wochentage ist, WeNn er el auch weitgehend auTt die
Iradition Rücksicht nahm, das ureigenste Werk des Patrıarchen
des abendländischen Mönchtums Es WarTr eine große Neuerung,
ITC die CT mit den Gewohnheiten der römiıschen Kırche ın
Gegensatz Lrat, als PE IUr den nac  ichen Gottesdienst Psalmen
vorschrieb. In Rom bestanden se1lt alters die ı1gilien aus ZWO
Lesungen, dıie Urc Cantica und Gebete unterbrochen wurden.
Die Cantica entsprechen den Responsorien, die 1m Kloster des

enedi die einzelnen Lektionen rennen. Wır kennen die-
SCl römischen Brauch Aaus der got’;esdienstlichen Feier des
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Kwarsamstags Uund der Quatembertage, er sıch DIS YAGGs Stunde
erhalten Das Benedicite, das sich die Lesung VON den drel
Jünglingen 1mM Feueroifen anschließt, Vertiri el offensicht-
ich die spätere Laudes on Hieronymus die Römer

In verschiedenenTUr das Psalterium begeistern esucht.
Briefen kommt e immer wieder aut diesen un zurück. Er
ist damit nıcht durchgedrungen, Welin auch der er pontifi-
Calıs VON einzelnen Päpsten berichtet, sie hätten den eDrauc
des Psalteriıums vorgeschrieben. So rzählt uns Von aps
ölestin I er habe VOF dem pfer die 150 Psalmen Davids
mit Antıphonen eien lassen. ber erst St enedi 1e
vorbehalten, daß auch in Rom die Psalmen bDel dem nächt-
'lıchen Offizıum Eingang anden Er erreichte, daß In dieser
rage sich der sten und esten einigten, daß sıch die abend-
jändısche Kırche den morgenländischen Gewohnheiten npabte
Wahrscheinlich erfolgte dieser Mandel unter dem bestimmen-
den Einilusse des Gregor des Großen, des bedeutendsten
chulers St Benedikts, der mit der Autorität seines AÄAmtes den
gottesdienstlichen Formen VON onte Kassıno allgemeine Gül-
tigkeit in der Kırche Verscha

iel langsamer setzte sich in Rom eın anderer Brauch
urch, der UNSsS auch bei St ened1 egegnet, nämlıch die
Verwendung der Hymnen, die bei den einzelnen Tag-
zeiten vorschrieb. In dieser Beziehung Wäar Mailand unter
seinem großen Bischof Ambrosius VoOorangeSangenh. uch jer
stammt die nregung AdUus dem sten Ambrosius Wurde ZU1
christlichen Hymnendichter. In der römischen Kıirche erlangten
die Hymnen 1Ur schwer Eingang. ST enedti wurde der
Wendepunkt. Er wünschte als großer Menschenkenner Abwechs-
Jung 1im Aufbau der Horen. er verband E Hymnen, Psal-
INCH, Lesungen und Oratiıonen ıIn den einzelnen Tagzeliten
einer großartigen Einheit Er zeig in dieser Beziehung eın
Deachtenswertes Stilempfinden.

In der Vesper Schrei der Ordenstifter ein Cantificum
aQus dem vangeli VOr Diese Hore baute er in ihrem zweıten
eile hnlich auft WIe die Laudes Die Tradıtion WIeSs ihm den
Weg In der Gebetstunde Morgen hatte sich schon FIruns
zeitig das Benedictus eingebürgert, das Canticum, das der ater
des ohannes be1i der Geburt des Vorläufers des Herrn
gestimm hatte Das priesterliche Amt, das Zacharias Dekleidete,
egte auch Iur die neutestamentliche Kiırche die Verwendung des
Thuribulums nahe. Das Cantıcum War ein Gruß YISTUS,
den So]l In VIiCtUs, „„Ooriens alto  L In der Vesper WAar VielTacC
das Nunc 1MIifttIs des greisen Simeon gebräuchlich. Dieses
kurze Canticum entsprach dem Charakter der Stunde, die sich
aUus einem ursprünglichen Abendgottesdienst entwickelt
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Nun versammelte der enedı seine Mönche VOTFr der nächt-
lıchen une in der Kompiet noch einmal einer Gebetstunde
Die Vesper verlor damiıt endgültig ihren früheren Charakter
{i)as „„Nunc 1ımittis  6 seine innere Berechtigung ein-
yzebußbt. ST enedi ersetizte cs Urc das Magnificat, dem
cantıcum der Mutter Gottes, das Bischof Aurelan VOI T1IeESs
IUr die Laudes vorgeschrieben hatte1®. Es gab der Vesper einen
LIiEUECHN 1nn. uch hier können WIir die Beobachtung machen,
wie die Regel einen Wendepunkt darstellt ach der ründung
VoNn Monte Kassıno bürgert sich das Magnifticat überall in der
Vesper ein. Es ist eın Zweifel, daß auch dieser euerung der
hI Gregor mit seiner Autorität allgemeine Geltung Vverscha
Daß der Heilige das ANUHT imittis  C4 N1IC seiner KOomplet
einfügte, können WITr uns AUuUs dem einfachen, schmucklosen
Charakter erklären, den BE der etzten Hore des ages gab
Er 1äBt seine Mönche die Psalmen, die ß ir uteilt, ohne 1111=
phonen etien oder singen. er das Nunc dimittis DC=
schrieben, hätte 8 ihm auch eine ntiphon eigeben mussen.
Er lehnte aber ab, weıl sich ZUmn jle der Hore HIE
ugte eute etie uUunNse j  en das Canticum in der Komplet

Karsamstag Es WIrd: umrahm VON der Antıphon ‚„ Vespere
autfem abbatı  b oltfenbar eine Neuerung, nachdem die Vesper
des ages n1t dem Inte Morgen verbunden wurde. Es ist
bezeichnend aber, daß al} diesem Tage der Hymnus Tortfällt,
der SoOnNs den Höhepunkt der Hore darstellt

Wenn WIr ZU cCAIiusse noch einmal die Änordnungen
überblicken, die der enedi Tur eine würdige Feier des
Üpus Del getroffen hat, ist Nic schwer, das
jinden, mit dem WITr seine großartigen Leistungen überschreiben
können: Nova et Vetera Er entniımmt der bısherigen Ent-
wicklung der kirchlichen iturgle, Was Tüur seine Zwecke M
eıgnet hält, Wäas seinen persönlichen Anlagen oder den Be-
dürfnissen der Zeit entsprechend iindet ber bel er och-
schätzung, die der ergangenheit entgegenDbringt, verschlieBßt
CI sıch edanken, nNeUuen Forderungen N1iC Er Dbewahrt
sich seine geistige Selbständigkeit und Unabhängigkeıt. Die
Ördnung des Gottesdienstes wird auf diese Weıise sein eigenes
Werk, dem T: den Stempel seines Geistes aufdrückt Der
Ordenstifter zeig Urc die orgTali, mit der GE seine nord-
nungen iur den Gottesdienst 91bt, daß ihm erns ist mit
seinem Imperativ: operi Del praepo  S Fuür ih ist die
erste und 10CHste Aufgabe, die der Mensch auf en C1I-
{üllen hat, die un mittelbare Verehrung Gottes HE gemeın-

ESs genugt ihm sicherlich NIC daß WIr Gott
allein Hi Entwicklung der Anlagen, die der chöpfer uUuns

igne, 68, 393
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mitgegeben, verherrli chen; ordert vielmehr, daß sıch der
Mensch He die verschiedenen Formen des Gebetes un mı  el-
Dar seinen chöpfer wende. Die ege ist durchaus theo-
zentrisch eingestellt. Man hat in neuester Zeit die Anschauungvertreten, die ege des ened1ı sehe ab Von em eli-
g]ösen, VON em Übernatürlichen, STEe durchgehends auft dem
Standpunkt der antiken, heidnischen Philosophie, mache aus
dem Kloster ein Sanatorıum, eine Stätte lediglich ZUr Heilung
VON menschlichen Torheıiten und Fehlern Eın gröberes M1ıBß-
verständnis NıcC passıeren dürfen Wer die nord-
NUNSECN der ege ber die Feier des Gottesdienstes ufmerk-
Sd 1es und auTt sich wirken Jäßt, wird unschwer erkennen,daß füur den Gründer VON onte Kassıno das Oratorium se1ines
Osters die Hauptsache ist

Der enedıi eKunde TOLTZ er Neuerungen und
Eigenheiten kirc  ichen SInn. Er zeig eine Geisteshaltung,die in em der großen Aufgabe gerecht wird, die die göttlicheVorsehung seinem 1m erlaute der Geschichte der Mensch-
heit zugedacht DIie Sabiner, die das Geburtslan des

enedikt, die Provinz Nurs1a, bewohnten, sınd Dekannt
ihres konservativen und relig1ösen Sinnes. Rom sollte

den groben Ausgleich Schalien zwischen dem stien des Miıttel-
GereSs; der damals auft en ebleten die größeren Fortschritte
hervorbrachte, und dem esten, der zäher UÜberkommenen
festhielt Es andelte sich el N1ıcC eine äußere, DIoß
mechanische Herübernahme oder eine sklavische ach-
ahmung oder ople östlicher Einrichtungen, die SCHuNE  1C
NUur beseitigte, Was siıch unter den klımatischen oder geographi-schen Bedingungen des Westens N1ıC verwirklichen leß, SOMN-
dern sollte eine organische Verbindung beider Entwicklungense1n, der der römische eIls seine Eigenar aufdrückte Der

Benedikt hat diese Auifgabe für das önchtum, besonders
1Ur die ıturgie, das OPDUS Del, rfüullt Wie reich hatten sich
1m Osten das oNnchtium und die gottesdienstlichen Gebräuche
entwickelt, in WelcC verschiedenen Formen hatten Ss1e ihren
UsSsaru«c gefunden. Denken WITFr Persönlichkeiten WIe Paulus
und Antonius, Pachomius und Basılius, E vagrı10s ONTLIKUS
und Kasslian. In Rom refifen WITr gleicher Zeit eın Festhalten

den altesten Formen des christlichen Gottesdienstes, WIe er
sıch dus synagogalen Einrichtungen entialtet Fur den
sten bezeugte Kassıan, ET habe dort viele lıturgische FOfF-
iNlen angetroffen, als BF Kıirchen und Klöster besucht habe Die
ege des ened1i SC den organischen Ausgleich, der
den Stempel ihres Verfassers und selines Volkes der igenarsich a Sein Werk wurde richtungweisend für die Zu-
un W als einzigartige, überragende eistung die
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achkommen in den annn der ege Der heilige ened1i
SC die notwendige Einheit, VOT Verflüchtigung und
Atomisierung bewahren. Er gab die Voraussetzungen, auft
denen Gregor der 1TO Del seliner Ordnung der römischen
iturgie weiterbauen konnte Wır mussen ihn mit den Män-
CEA se1ines Volkes ın eine el tellen, die auf den verschie-
ensten ebjJleten menschlicher Betätigung die Formen gefun-
den aben, die eın unzerstörbarer, allgemeingültiger Wesens-
bestan  el der europäischen Kultur geworden sind.


